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WAS?
Maßstäbe für Inhalte, Methoden und Strukturen 
von interkulturellen Kompetenztrainings (IKT)

Die LEITLINIEN
angelehnt an Sue und Sue (2013)

Die ENTSTEHUNG der Leitlinien
angelehnt an von Lersner et al. (2016)
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WOFÜR?
Bedeutung von interkultureller Kompetenz bewusst machen
Rahmenbedingungen für IKT vorschlagen
Qualitätssicherung gewährleisten

Für WEN?
Teilnehmende und Anbieter von Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen
Fachverbände, Dozentinnen und Wissenschaftlerinnen

METHODEN

LERNZIELE

INHALTE

Die Teilnehmenden entwickeln ihre interkulturelle 
Kompetenz schrittweise und stetig weiter.

Die Teilnehmenden erkennen und respektieren die eigene 
vielfältige kulturelle Eingebundenheit genauso wie die des 
Anderen. Sie sind in der Lage, Denkmuster und 
Verhaltensweisen vor dem Hintergrund der individuellen 
kulturellen Sozialisation zu reflektieren.

Die Teilnehmenden wissen um die Wirkung von Stereotypen
und Diskriminierung. Sie entwickeln ihr professionelles 
Handeln stetig weiter und hinterfragen eigene Vorurteile.

Die Teilnehmenden kennen die Hindernisse, die durch 
Sprachbarrieren entstehen können und beherrschen 
verschiedene Methoden, um Vertrauen aufzubauen und eine 
faire Beurteilungsgrundlage zu schaffen.

Die Teilnehmenden sind sich der vielfältigen 
Herausforderungen, die eine Migration und Akkulturation an 
Personen mit Migrationshintergrund stellt, bewusst und 
können das individuelle Verhalten dazu in Beziehung setzen.

Die Teilnehmenden kennen verschiedene kulturell geprägte 
Familiensysteme, Rollenvorstellungen und 
Erziehungskonzepte und nutzen dieses Wissen aktiv in der 
Einschätzung, Beratung und Behandlung.

Die Teilnehmenden haben ein differenziertes Verständnis von 
Religiosität, Fundamentalismus und gewaltbereitem 
Extremismus. Sie sind in der Lage, Radikalisierungstendenzen 
zu bemerken und angemessene Interventionen einzuleiten.

Die Teilnehmenden können durch traumatische Erfahrungen
bedingte Belastungen erkennen und durch die Kenntnis 
verschiedener Hilfsangebote entsprechend darauf reagieren.

RAHMENBE-
DINGUNGEN

Haltung

Wissen
Handlungs-
kompetenz

z.B. interpersonelle und 
intrapersonelle Wertekonflikte

z.B. Sensibilität gegenüber 
kulturbedingten Unterschieden –

ohne ausschließliche Fixierung 
auf die Kultur

z.B. aktives Einbeziehen des 
sozialen Nahraumes in der 

Arbeit mit Straffälligen

z.B. Arbeit mit 
Fallbeispielen aus der 
Arbeit mit Straffälligen

z.B. IKT sollten obligatorisch in 
der Aus- und Weiterbildung von 

Einrichtungen und Personen sein, 
die mit Straffälligen arbeiten

WARUM?
Viele Straffällige haben einen Migrationshintergrund (MH)
Hindernisse in der Diagnostik (Dahle & Schmidt, 2014; Schmidt et al., 2018)

Interviews mit 
forensischen 

Experten mit MH 
(Schmidt et al., 

2017a)

Befragung
forensischer 
Expertinnen 

(Schmidt et al., 
2017b)

Studie: Vergleich
straffälliger und 
nicht-straffälliger 
Männer mit MH

(Schmidt et al., 2019)

Workshop mit
eingeladenen  Referenten 

und Vertreterinnen aller JVA 
sowie der Gerichts- und 
Bewährungshilfe Berlin

Abstimmung unter 
allen Projekt-

partnerinnen und 
Workshopteil-
nehmenden


